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Klootschießen   Hermann Mustert aus Gödens/Wedelfeld gehörte zu den erfolgreichsten Friesensportlern seiner Zeit

Von den Weiten  und Tiefen eines  Meisterwerfers 
Von Hillrich Reents

Werdumer Altengroden / Gö-
dens – Der Friesische Kloot-
schießer-Verband (FKV) erhielt 
vor einigen Wochen das Ange-
bot, einen Pokal aus dem Jahre 
1903 erwerben zu können. Das 
Stück sei mit der Gravur „Ver-
bandsfest Rodenkirchen, Jan. 
25. 1903“ und auf der Rückseite 
mit der Inschrift „Siegespreis 
des Eisbossler & Klootschies-
ser Verbandes“ versehen. Der 
Pokal war Bestandteil einer 
Haushaltsauflösung, die vor 
einigen Jahren von der Firma 
„Möbelfundgrube – Haushalts-
auflösung – Antik und Neu“ in 
Bremerhaven durchgeführt 
wurde; über die genaue Her-
kunft des Pokals war der Besit-
zerin nichts bekannt.

Nach den dem Autor dieses 
Artikels vorliegenden Unterla-
gen hat der aus Gödens/We-
delfeld stammende Meister-
werfer Hermann Mustert den 
Pokal als Siegerpokal anläss-
lich des Eisbossler- und Kloot-
schießer-Verbandsfestes am 
25. Januar 1903 in Rodenkir-
chen gewonnen. Zu den Ehren-
preisen gehörten damals Sil-
bersachen, Ess- und Vorlege-
löffel, Trinkbecher, Trinkhör-
ner, Bowlen, Uhren, Bilder usw. 
Der sportliche Sieg von Mus-
tert wurde zusätzlich durch 
eine von dem aus Neustadtgö-
dens stammenden Grafiker 
Heinrich Lamcken gefertigte 
Postkarte dokumentiert. 
Außer den mit Ehrenpreisen 
bedachten Werfern erhielten 
noch mehr als 50 weitere 
Sportler ein ebenfalls von 
Lamcken künstlerisch gestalte-
tes Ehrendiplom, welches 
Fotografien des Verbandsvor-
sitzenden Hinrich Dunkhase 
in Burhave und des besten 
Werfers Hermann Mustert 
zeigt.

Zu den erfolgreichen Wer-
fern zählte auch Heinrich Stro-
je aus Zetel (Neuenburg), zu-

letzt wohnhaft in Marx, Müh-
lenberg. Seine Ehrenurkunde – 
versehen mit einem Zitat des 
römischen Geschichtsschrei-
bers Tacitus (ca. 58 – 120 n. 
Chr.) als Überschrift „Friesia 
est populus inter Germanos 
nobilissimus“ („Friesland ist 
bekannt, ein besonders vor-
nehmes Volk unter den Ger-
manen zu sein“) hat im Ver-
einsraum des KBV Marx einen 
würdigen Platz gefunden (sie-
he Bild oben).

Re
ro

s:
 H

el
m

u
th

 B
al

d
ze

r

Zur Person von  Hermann 
Tjarks Mustert: Er wurde am 
29. April 1872 in Werdumer Al-
tengroden als Sohn des Land-
wirts Dirk Mustert geboren. 
Seine Eltern bewirtschafteten 
später einen Pachthof des Gra-
fen von Wedel in Gödens/We-
delfeld. Hermann Mustert 
übernahm später den Betrieb 
seiner Eltern in Wedelfeld und 
blieb ledig. Seine Schwester 
Folline Mustert (* 29. Januar 
1869 in Werdumer Altengro-

den) verzog ebenfalls mit 
ihren Eltern und ihrem Bruder 
nach Wedelfeld und heiratete 
am 27. April 1888 den Landwirt 
Diedrich Thomsen in Sander-
busch. Sein Bruder, Karl Hill-
rich Mustert (* 19. August 
1882), ist am 29. Dezember 1915 
im Ersten Weltkrieg an der da-
maligen Ostfront gefallen.

Hermann Mustert war etli-
che Jahre in dem ehemaligen 
„Kugelwerferverein für Herr-
lichkeit Gödens und Umge-
bung“ als Klootschießer über-
regional aktiv und bekleidete 
von April 1902 bis 1906 sowie 
von Januar 1907 bis 1908 in sei-
nem Verein das Amt des stell-
vertretenden Vorsitzenden. 
Bereits 1902 war er darüber hi-
naus als Vertrauensmann im 
Vorstand des Friesischen 
Klootschießer-Verbandes 
(FKV) tätig. Er fand später auch 
Aufnahme in die Ehrenliste 
des FKV. Alle Personen, die sich 
um unseren Friesensport ver-
dient gemacht haben, sind na-
mentlich aufgeführt in dem 
Werk „Das alte Friesenspiel ist 
jung“ von Alberts / Wiemann / 
Basse-Soltau (Seite 263).

In vielen Einzel- und Mann-
schaftswettbewerben im 
Klootschießen von ungefähr 
1900 bis 1908 war Hermann 
Mustert erfolgreich, und so 
war es auch keine Überra-
schung, dass er beim ersten 
Verbandsfest des FKV in Ro-
denkirchen im Jahre 1903 den 

Siegerehrenpreis und den 
Preis für den weitesten Wurf 
von 81,90 Metern mit einer 
500 Gramm schweren Kugel 
erhielt.

In den Aufzeichnungen von 
Gerhard Gerdes aus Ostochter-
sum in seiner „Klootscheeter 
Chronik“ finden wir von dem 
Fest nachfolgende Beschrei-
bung: „Dieses erste Verbands-
fest in Rodenkirchen, welches 
im Jahre 1903 stattfand, war 
eine Veranstaltung ersten Ran-
ges. 70 Holsteiner waren mit 
fünf Vereinsfahnen erschie-
nen. Das Fest dauerte drei Ta-
ge. Seinen Höhepunkt erreich-
te das Fest durch den Besuch 
seiner Königl. Hoheit des 
Großherzogs von Oldenburg. 

Leider blieben die Holstei-
ner mit ihrer von der unsrigen 
stark abweichenden Wurfart 
hinter uns zurück, denn erst 
der 10. Preis konnte von einem 
Holsteiner erworben werden. 
Dies dürfte wohl der Grund ge-
wesen sein, daß von einem ab-
schließenden Feldwettkampf 
zwischen den beiden großen 
Verbänden Abstand genom-
men wurde. 

Den 1. Preis, Siegerehren-
preis und den Preis für den 
weitesten Wurf, erhielt Ost-
friesland durch Hermann 
Mustert.“ Gerhard Gerdes 
selbst wurde Achter von insge-
samt 102 Werfern.
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Der ehemaligen Vorsitzenden des FKV, Gerhard Gerdes aus Ost-Ochtersum, bei einem Kloot-
schießerwettkampf  1904 beim Abwurf.  Hermann Mustert war bei vielen wichtigen Länder-
wettkämpfen im Klootschießen ein Mannschaftskamerad von  Gerdes in der Werfermann-
schaft der Ostfriesen gegen die Oldenburger, aber auch ein Kontrahent in der Einzeldisziplin. 

Siegerpokal vom Verbandsfest 
Rodenkirchen im Januar 1903.

Ehrenurkunde vom Verbands-Preiswerfen 1903.Links im Bild: FKV- Vorsitzender Hinrich Dunkhase; rechts Meisterwerfer Hermann Mustert in Sportposition.
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mit der Kunst- sowie Kulturge-
schichte Norddeutschlands 
untersuchte er auch „die Wech-
selbeziehungen zwischen der 
Kunst und Fotografie“ und die 
ostfriesische Heimatgeschich-
te. Mittendrin Beiträge für den 
„Harlinger Heimatkalender“. 
Mehr noch. Kunstreich fun-
gierte auch als Dekan seines 
Fachbereiches und als Gemein-
devertreter seiner neuen Hei-
matgemeinde Strande bei Kiel. 

Sein vielgestaltiges Engage-
ment ließ auch im Ruhestand 
nach 1986 kaum nach. Darüber 
starb er am 19. Februar 1991 in 
Kiel. Kunstreich wurde 69 Jah-
re alt. Außer einer Fülle an Ka-
barett- Texten und kunsthisto-
rischen Schriften hinterließ er 
auch viele heimathistorische 
Veröffentlichungen bis hin zu 
„Ortsbilder von Wittmund“, 
einer Reverenz an seine Vater-
stadt.

Nach der Inflation (1923) 
geriet er, nachdem er seinen 
Wohnsitz nach Oldenburg 
und dann nach Hohenkirchen 
verlegt hatte, selbst in Not 
und verstarb mittellos. In Je-
ver hatte der Junggeselle in 
den fünfziger Jahren in einem 
Altersheim seine letzten Jahre 
verbracht.

Schuldschein. Dieses Geld sah 
er niemals wieder.

Mit dem größten Teil des 
Gewinns beteiligte er sich an 
der stattlichen Ziegelei. Nach 
einigen Jahren ging diese plei-
te, er verlor den Rest des Lot-
teriegewinns, während die an-
deren Mitbesitzer sich auf sei-
ne Kosten sanieren konnten.
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ße Los! Die Gewinnsumme 
betrug 40 000 Goldmark, 
nach heutiger Berechnung si-
cherlich über eine Million 
Euro. Leider ist der ehrliche 
und vertrauenswürdige 
Kämpfer Hermann Mustert 
mit diesem Goldsegen nicht 
glücklich geworden. Unerfah-
ren in Geldgeschäften, gab er 
gutgläubig große Summen 
dieses Gewinns unaufrichti-
gen „Freunden“, oft auch ohne 

Hermann Mustert vorbeige-
wesen zu sein, denn von gro-
ßen Klootschießertaten ist 
danach nichts mehr überlie-
fert. 

Aber auf andere Weise wur-
de Mustert damals berühmt. 
Er hatte wieder einmal einen 
Hauptgewinn erzielt, diesmal 
nicht durch Leistung, son-
dern durch Glück: In der Klas-
senlotterie gewann er vor 
dem Ersten Weltkrieg das gro-

 FORTSETZUNG VON SEITE 1

Der persönliche Höchstwurf 
von Hermann Mustert wurde 
mit 85 Metern gemessen. Er 
war in den Jahren 1901, 1904 
und 1908 erfolgreicher Werfer 
bei den Klootschießer-Feld-
kämpfen in Jever, Butjadin-
gen und Stadland (OL) gegen 
Ostfriesland (OS). 

In der von Michael Cle-
mens (Wilhelmshaven) ver-
fassten Festschrift „100 Jahre 
Klootschießer- und Boßelver-
ein von 1901 ,Fleu herut‘ Neu-
stadtgödens e.V.“ werden Her-
mann Mustert und seine Leis-
tungen mehrfach beschrie-
ben. Hier heißt es unter ande-
rem: „Hermann Mustert be-
teiligte sich bis 1908 an allen 
Winter- und Sommerfesten 
des Friesischen Klootschießer 
Verbandes sowie an Auswahl-
werfen und Einzelkämpfen 
mit sehr großem Erfolg. Weit 
und breit konnte ihm keiner 
,das Wasser reichen’, und wo 
Hermann Mustert beim 
Klootschießen auftrat, war er 
ein gefeierter Star. 

Beim von 2000 Menschen 
besuchten Klootschießerver-
bandsfest 1905 in Esens er-
rang er die meisten Punkte, 
den Ehrenpreis der Stadt 
Esens (eine Uhr) sowie den 
Siegerpreis des Verbandes 
(ein Etui mit sechs Silberlöf-
feln). Außerdem besiegte 
Mustert in Esens in einem 
spektakulären Zweikampf 
(Feldkampf) mit 20 Metern 
Vorsprung den Werfer Johann 
Holsten aus Schwei, der ihn 
dazu herausgefordert hatte. 
Als Anerkennung seiner 
sportlichen Leistungen erließ 
ihm der Graf Wedel daraufhin 
für ein Jahr die Landpacht, die 
immerhin 3000 Mark betrug. 
Musterts Name wurde sogar 
in einem Gedicht verewigt, 
das 1905 im Anzeiger für Har-
lingerland abgedruckt wur-
de.“

In dem Buch von J. Klein-
paul mit dem Titel „Wande-
rungen in Ostfriesland“ von 
1909 wird in einem Beitrag 

Die Sieger Ostfrieslands gegen Butjadingen in der Ortschaft Hohenberge am 26. Februar 
1901: von links Anton Albers (Neustadtgödens), Gerd Eilts (Utgast), Gerhard Buß (Neu-
stadtgödens; Bahnweiser), Hermann Mustert (Wedelfeld), Gerhard Gerdes (Ost-Ochter-
sum).  BILDer und Repros: Hillrich Reents / Helmuth Baldzer

Silberplaketten des Siegerpokals vom Verbandsfest 1903 in 
Rodenkirchen.

darauf verwiesen, dass das 
Auricher Bataillon vor einem 
Klootschießerwettkampf 
einem als guten Werfer be-
kannten Musketier eigens Ku-
gel und Matte beschaffte und 
ihn täglich eine Stunde üben 
ließ. Der Großherzog von Ol-
denburg – selbst ein aktiver 
Förderer des Klootschießens 
und stetiger Besucher von 
Klootschießerwettkämpfen – 
schenkte dem Sieger zu sei-
nen anderen Ehrenpreisen so-
gar zusätzlich tausend Mark 
in bar. Alles spricht dafür, 
dass Hermann Mustert der 
vorgenannte Klootschießer 
war und in den Genuss dieser 
Privilegien und Auszeichnun-
gen kam. 

Leider nahm Musterts Le-
ben  ein betrübliches Ende. In 
dem Artikel „Neustadtgö-
dens, einst eine Klootschie-
ßerhochburg“ des Buches 
„Neustadtgödens – Lebensbe-
schreibungen, Ereignisse und 
Bilder aus 450 Jahren“ (hrsg. 
vom Heimatverein Gödens-
Sande e.V. 1994), berichtet Dr. 
K. Hafemann (†): „Nach 1908 
scheint die große Zeit des 

Ansichtskarte der Sieger des Klootschießerfestes vom Win-
terfest am 24. bis 26. Januar 1903 in Rodenkirchen (im Uhr-
zeigersinn, ab 1 Uhr): 2. Sieger A. Albers, Blexen Butjadingen; 
4. Sieger Johann Holsten, Schwei, Stadland; 6. Sieger E. Ball-
mann, Ruhwarden, Butjadingen; 8. Sieger Gerd Gerdes, Och-
tersum, Ostfriesland; 10. Sieger H. Schwark, Eddelak, Hol-
stein; 9. Sieger Friedrich Meints, Esens, Ostfriesland; 7. Sie-
ger Theodor Rabben, Hayenwärf, Stadland; 5. Sieger G. Tant-
zen, Sillens, Butjadingen; 3. Sieger Philipp Schilling, Stoll-
hamm, Butjadingen; 1. Sieger Hermann Mustert, Gödens, 
Ostfriesland; mittig: Hinrich W. Dunkhase, Burhave, Butjadin-
gen (Bahnzeiger und Vorsitzender des Friesischen Klootschie-
ßerverbandes).Karte von  Cornelius / Bereitgestellt von Volker Dunkhase, Rastede 

Von MArtin Stolzenau

Wittmund – Wenn vom Kaba-
rett in früheren Zeiten die Re-
de ist, denken ältere Jahrgänge 
in den alten Bundesländern 
vor allem an die Münchner 
Lach-und Schießgesellschaft 
sowie die Stachelschweine in 
Berlin und Kabarettfreunde 
aus der ehemaligen DDR an die 
Berliner Distel und die Leipzi-
ger Pfeffermühle. Aber auch in 
Norddeutschland wurde einst 
mit viel Wortwitz und Pointen-
reichtum Kabarett betrieben. 

Einer der herausragenden 
Vertreter war im Norden Jan 
Siefke Kunstreich. Er stammte 
eigentlich aus Wittmund, be-
gann seine Karriere nach 1945 
als Kabarettist und erlangte in 
der zweiten Lebenshälfte vor 
allem als Kunsthistoriker und 
heimatgeschichtlicher Autor 
neue Bekanntheit. Doch zum 
aktuellen 100. Geburtstag des 
Mannes aus Wittmund erin-
nern sich nur noch wenige 
Menschen an sein Leben und 
Wirken. Allein die Ostfriesi-
sche Landschaft bewahrt das 
Andenken an Jan Siefke Kunst-
reich.

Er wurde am 15. März 1921 in 
Wittmund geboren, das zu den 
„ältesten Siedlungsräumen“ 
der Region gezählt wird  und ab 
etwa 1200 der zentrale Ort des 
Wangerlandes war. Heute ist 
Wittmund einerseits die flä-
chengrößte und andererseits 

Hauptakteur, Stücketexter und 
Geschäftsführer der Einrich-
tung. Mit wachsendem Erfolg. 
Die Gruppe glänzte in ganz 
Norddeutschland, setzte sich 
mit dem alten und neuen Na-
tionalismus kritisch auseinan-
der, hatte Gastauftritte in Dä-
nemark, Schweden sowie Eng-
land und war auch medien-
wirksam in aller Munde.  Zwi-
schendurch heiratete der Witt-
munder 1951 Anneliese Magda-
lene Howaldt aus Kiel. 

Nach den Kabarettjahren, 
wobei das Studium längere 
Zeit ruhte, kehrte er zurück in 
den Hörsaal. Er wurde 1957 
zum Dr. phil promoviert und 
hatte seine Dissertation über 
Willem Buytewech verfasst, 
der sich einst stark an Frans 

Im Februar 1941 kam die 
Einberufung als Soldat in den 
Krieg. Der dauerte für ihn mit 
Unterbrechungen bis zur Ge-
fangennahme durch die Ame-
rikaner bis Anfang Mai 1945. 
Nach der Entlassung arbeitete 
Kunstreich zunächst in seiner 
Heimatregion als Torfarbeiter, 
dann als Helfer im Volksschul-
dienst und konnte im Winter-
semester 1947 sein begonne-
nes Studium an der Christian-
Albrechts-Universität in Kiel 
fortsetzen.

Jetzt legte er so richtig los. 
Zusätzlich zum Studium ge-
hörte er zu den maßgeblichen 
Gründungsmitgliedern des 
Studentenkabaretts „Die Am-
nestierten“. Mehr noch. Der 
Wittmunder etablierte sich als 

die einwohnerärmste Kreis-
stadt in Ostfriesland. Sie kann 
aber auf einige interessante 
Kirchen, das Sielhafenmuse-
um sowie das Zeppelinmu-
seum und einen Theater- 
Spielbetrieb verweisen. 

Der Vater von Kunstreich 
entstammte einer alteingeses-
senen Familie, fungierte in der 
Stadt als Oberpostmeister und 
schickte seinen Sohn nachei-
nander auf das Marien-Gym-
nasium in Jever und das Alte 
Gymnasium in Oldenburg. Es 
folgten der Kriegshilfsdienst 
auf einem Bauernhof, der Ein-
satz beim Reichsarbeitsdienst 
und einige Monate Studium 
der Kunstgeschichte an der 
Friedrich-Wilhelms-Universi-
tät in Berlin. 

Jan Siefke Kunstreichs Aquarell „Dorfrand von Ochtersum“.  BILDer: Archiv Ostfriesische Landschaft

Vom Kabarettisten zum Kunsthistoriker 
Geburtstag  Aus Wittmund stammender Heimatautor Jan Siefke Kunstreich wurde vor 100 Jahren geboren

Hals orientiert hatte und als 
Vater der niederländischen 
Genremalerei gilt. Kunstreich 
wurde damit zu einem Exper-
ten für niederländische Male-
rei, fungierte danach einige 
Jahre als Assistent am Kieler 
Kunsthistorischen Institut und 
als städtischer Kulturreferent, 
ehe er ab 1964 zunächst als 
Studienrat für Kunstge- schich-
te an der Muthesius- Werk-
schule in Kiel fungierte und 
dann zum Professor der Fach-
hochschule berufen wurde.

Aus dem Kabarettisten war 
ein Kunstprofessor geworden, 
der allerdings in der Folge auch 
noch andere Aufgabenfelder 
bewältigte. Außer der Vermitt-
lung der niederländischen Ma-
lerei und der Beschäftigung 

Jan Siefke Kunstreich.


